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Bei der Votiwvmeſſe werden die Drationen und Kollekten
des Tagesoffiziums kommemoriert, beziehungsweiſe ird als dritte
Dration Deus Jui COrda Hdelium beigefügt, dann nämlich,

jenem Tage en festum semiduplex gefeiert wird, das keine
Kommemoration hat Falls aber enn festum duplex gefeiert wird,
kann die dritte Oration, de Spiritu Saneto nämlich, entfallen, und
S genügt alsdann, einfach die Drationen und Kollekten des
Tagesoffiziums kommemoriert werden (vgl nalecCta OrGd Cap
1910, 30)

Außer in der Vigilmeſſe eines Marienfeſtes iſt bei der Votiv
meſſe E die Präfation de Cata zu nehmen, entſprechend
der Meſſe, die man zelebriert. Bei der Votivmeſſe Gaudens ſagt man
bei den Sekreten 1N commemoratione und bei der Präfation EHt
te 11 Conceptione Immaculata (8RC Sept 1885 Deer
U III 3642 20 t 5 Am Samstag innerhalb der Qv
von Chriſti Himmelfahr iſt das Communiéantes de Ascensione
3u nehmen (SRC lan 1663 Decr. Auth 1265 20 3 Wie
bei jeder Votivmeſſe iſt das Evangelium ſtets IN Principio
nehmen, alſo auch mn der Quadrageſima und Vigil und Qua⸗
tembertagen.

Zum ndult über den Gebrauch der Votivmeſſe von der Un
befleckten Empfängnis Mari

Q0

＋ noch eine Bemerkung. Alle drei en
de heiligen Franziskus haben von Anfang die hochgebenedeite
Gottesmutter Maria Uunter dem gnadenreichen Geheimniſſe ihrer
Unbefleckten Empfängnis als ihre Schutzpatronin erwählt. Auch
gerade die geiſtlichen ohne des ſeraphiſchen Heiligen L begeiſterte
Vorkämpfer für die ehre von der Unbefleckten Empfängnis Mariä,
jene wunderbaren Geheimniſſes, das uns der heilige Glaube

Maria offenbart. Die en Verdienſte, die ſich der Seraphiſche
den Um die Verteidigung dieſer ehre geſammelt hat, ſind auch
von höchſter kirchlicher Seite wohl anerkannt und gewürdigt worden.
„Die geſchichtlichen Tatſachen auseinanderſetzen, die Papſt u
bewogen aben, dieſes o liebliche ogma 3u gelegener Zeit zu ver
künden, El nichts nderes als die Ehre und den Ru des
Seraphiſchen Ordens hervorheben“ Cardin. erry del Val, Litt

Oet. — 1904 den Generalminiſter der Minderbrüdery).

ſind berufen, wenige über auserwählt.
Von Profeſſor Dir ohanne Gſpann, Stift Florian

Es  x iſt in der „Theologiſch

praktiſchen Quartalſchrift“ ſchon fters
gerügt worden, daß manche Prediger die Gelegenheit des onntags
Septuagesima und des XIX onntags nach ngſten benützen, Um
IR Anſchluß die letzten Worte der betreffenden Perikopen: „Viele
ſind berufen, aber wenige auserwählt“ über die eringe Zahl der
Auserwählten 3u predigen. Mit Berufung auf Jungmann und
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Alban Stolz (im Wilden onig)v und uInter Darlegung ſehr be
achtenswerter theologiſcher und 1N specie homiletiſcher Gründe iſtdiesbezüglich Im Heft 1884 klar und deutlich geſprochen worden.

Manchem Prediger enügen übrigens die eiden genanntenSonntage gar nicht habe das Thema kürzlich erſt In ſchroffſterForm behandelt gefunden Faſtenſonntag! ſehe ganzdavon ab, wie unpraktiſch CS iſt, anläßlich einer erikope die vonVerklärung und Seligkeit ſpricht eine ſo entſetzliche „Wahrheit“:77  1e geringe Anzahl der Auserwählten“ 3u beſprechen Der Leſerird verwundert fragen: Wie konnte denn der gute Mann vom
Evangelium zum Thema eine ſolide homiletiſche Brücke ſchlagen? Ae
nun, das ging ganz leicht! V

eſus nahm auf den Berg der elig⸗keiten von zwo Apoſteln nuLr drei mit. „Damit der Herrnichts nderes kundgeben, als was EL auch bn 3u verſchiedenen—malen ausgeſprochen hat, nämlich: „Viele ſind berufen, aber wenigeauserwählt.“ Mich wunderte NUr, daß dieſer Homilet nicht auch denſtrengen Beweis führt, daß enn Viertel der Menſchheit ſeligwerde, drei iſt doch genau ein Viertel von ZwölfDoch, Spaß beiſeite! Es ſoll hier ezeigt werden, wie dieWorte „Viele ſind berufen, wenige ſind auserwählt“ eigentlich 3uverſtehen ſeien und der Hand tüchtiger Dogmatiker und Asketenern Wahrſcheinlichkeitsbeweis eführt werden, daß der größere eilder Menſchheit elig werde Dann ſoll eS doch für die Zukunft Qus
geſchloſſen ſein, daß wenigſtens ein Leſer der Quartalſchrift ſich dieſesungehörige und ungeeignete ema auswähle und mit den Worten
des vorhin genannten Predigers eine (COncC%io einleite: „Daßvergleichbar mehr Menſchen ewig verloren gehen als ſelig werden,Er  ern uns auf den erſten Blick offenbare Wahrheit.“

Der U  ru „Viele ſind berufen, wenige aber A us
erwählt“ muß Im I. des Kontextes und gemeinſam mit denParallelſtellen betrachtet werden.

Im Lichte des Kontextes bedeuten dieſe oft zitierten Worte, daßviele, 10 alle?) 90  Uden um Glauben an Jeſus V1 berufenwerden, daß aber nuL wenige mn die katholiſche Kirche eintreten erden.s
mentaren überlaſſen werden.“
Die nähere Ausführung dieſer Erklärung muß den exegetiſchen Kom

Von Parallelſtellen Immen 3u Gunſten der alſchen Au  S·
legung in Betracht und „Tretet Enn durch die Enge

Vgl. auch ſeine Homiletik (Freiburg 1885
5„ Viele bedeutet in der Schrift oft ſoviel Wie alle Vgl. Dan 1  .Röm 5,

Tanquerey, Ad., Synopsis theologiae dogmaticae specialis 11¹Rom Paris 168
Beſonders ſei verwieſen auf Maldonat und Knabenbauer.
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Pforte! Denn eit iſt die Pforte und breit der Weg, der 3Uum Ver
derben Uhr und viele ſind, die durch ſie eingehen. Wie enge iſt die
Pforte und wie ma der Weg, der zum Leben Uhr und wenige
ſind ES, die ihn finden!“

ber auch dieſer Text kann ganz gut analog dem obigenMit 22 erklärt werden. Jeſus ſpri nicht vom geſamten Menſchen
geſchle ETL ſpricht nicht für alle kommenden Jahrhunderte, ondern
von den Juden, die 3 ſeiner Zeit lebten, von denen ſo wenige
den Weg der Gebote und Räte, der mn den vorausgehenden
Verſen Mit 7 1422— beſchrieben wird, gehen wollten

Wenn man 13 und und Mt 2 ſo auslegt,
dann In dieſe Usſprüche nicht Im Widerſpruch mit anderen (Parallel⸗
Texten der Heiligen Schrift die auch vom Himmelreich und implicite
von der Zahl der Auserwählten prechen

Will man aber QAus dieſen Ausſprüchen die troſtlos-düſtere
Tatſache erausleſen, daß die weitaus größere Zahl der Menſchen
ins Verderben eingeht, ſo Omm. man mit Paralleltexten un On  1
die klar und beſtimmt von der Zahl der Auserwählten prechen, und
zwar n dem dem Obigen entgegengeſetzten Sinn.

Apok C „Hierauf ſah ich eine große Menge, die
niemand zählen konnte, Cus allen Völkern und Geſchlechtern
und Stämmen und Zungen.“ Daß hier vom Himmelreich und von
Auserwählten die Rede iſt, dafür braucht CS keinen Beweis, eS reicht
hin, das Kapitel der geheimen Offenbarung durchzuleſen. Die Heilige
Schrift übertreibt nicht und verkleinert nicht, ihre Orte ſind aber
ImM ollſinn 3u nehmen. Welch ein charfer Widerſpruch bare jedo
zwiſchen Mt 22, und Offb 7, 9, würde man erſteren Text von
Auserwählung und enſ

2 verſtehen!

Bekannt iſt das Gleichnis vom Acker, auf welchen der ern
n der Nacht Unkraut geſäet 0 Darüber chreibt b13 im
ülden Honig „Nun des geſäeten Unkrautes viel ſein, o ird
doch auch eigentliche ru wenigſtens ebenſoviel ſein

4.

Die bekannteſten Gleichniſſe vom Himmelreich und ihre Deutung
auf die Zahl der Auserwählten aßt der berühmte Dratorianer
Frederik William Faber folgendermaßen zuſammen: „Ein ſolider,
gehörig unterrichteter Geiſt ird ſich UV zweifelhafte Meinungen
nicht erſchüttern laſſen Wenn die arabeln des Evangeliums
als Beweiſe dienen ollen, man vielmehr annehmen, daß der
größere und daß nicht der kleinere Teil ſeltg werde Ve

ſus Chriſtus
vergleicht die Trennung der Uten von den Böſen beim letzten Gericht
mit der Scheidung des Weizens von den Trespen; nun findet
man aber gewiß auf einem wohlgepflegten Feld E mehr Weizen
als Trespen. Er vergleicht ſie mit der Abſonderung der Fiſche
von den ſchlechten; welcher Fiſcher hat aber jemals weniger gute Al
ſchlechte Fiſche gefangen? Von zehn Jungfrauen gelangen ünf In
das Hochzeitsgemach. In den Parabeln von den Talenten werden
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zwei Knechte belohnt und einer beſtraft, in jener Hochzeits—
mahl ird ein einziger hinausgeſtoßen.“)

er gibt eine überſichtliche Zuſammenſtellung von Theologen
und Asketen verſchiedener Nationen und gibt ihre Stellung 3u K.

unſerem
Problem Dann reſumiert ELr „Viele Autoritäten, welche die
milde Anſicht vertreten, ſind ſehr 1⁰ und „‚Om Gebrauche bibli
ſcher Argumente iſt der Triumph vollſtändig und bemerkens⸗
ver auf der milderen Seite, währen hingegen die Rigoriſten die
Bibelſtellen kaum für ſich anwenden können.s)

II

Betrachten wir die einzelnen Konfeſſionen und Religionen
Uunter dem Geſichtspunkt der praktiſchen Frage Wieviele werden da
von ſelig 24)

Bezüglich der Katholiken iſt S allgemeine Anſicht, daß
auch von den Erwachſenen mehr auserwählt ſind als verloren
gehen Der Einwand, daß faſt alle erwachſenen Katholikenſündigen, iſt haltlos. Gegen die chweren Sünden gibt ES eine Medizin
1II (COnfessionali und die meiſten richten ſich doch im Bußgerichtewieder auf Wenn aber auch ein katholiſcher Todſünder jahrelangnicht mehr beichten ging oder die Bekehrung auch bis Toten  ·
bett aufſchiebt (CS gehört In katholiſchen Gegenden immerhinden Ausnahmen, daß ſich jemand auf dem Sterbebett weigert, ſeine
Sünden 3u bereuen und die Sakramente 3u empfangen.“) Treffendemerkt dazu der gefeierte Asket Faber „Wir müſſen mit Sorgfalt einen Unterſchied machen, welcher oft vergeſſen ird Wir müſſenE unterſcheiden zwiſchen Katholiken, welche gegenwärtig nicht 0leben, daß ſie tm Augenblick elig werden könnten, und Katholiken,die (5 doch endlich werden. Es gibt eine von Menſchen,welche In threm Leben ſehr böſe Abſchnitte, Perioden der Bosheitaben, oft zehn, wanzig und mehr Jahre dauern, ſich aber
plötzlich bekehren, als ob die vulkaniſche Materie mn hnen 9e  2  —rannt QTe. V

ſt CS aber für einen Chriſten, für einen katholiſchen Chriſtenni Armſeliges, ſich erſt Im CL zu bekehren? Sich dann
erſt Ott zuzuwenden, enn man ni ſündigen kann? Armſeligoder nicht; CS iſt ſelbſtverſtändlich, daß enn ſolches Hinausſchieben der
Bekehrung äußerſt gefährlich iſt Wenn Aber der unendli gütige

0 Faber, Dr. W., Der eLr und das Geſchöpf oder die Uunder
der göttlichen **  iebe us dem Engliſchen bearbeitet von elzig, Regensburg
de 1⁴ vral Religion 355 und Lacordair, Conférences IV 168)
1858, 370 Mit Berufung auf Bergier, ICt. LhEO II mot „Elus“ TraitE

2 Faber 375
bda
Für das olgende Cfr Tanquerey O 169
Suarez, Franciseus, De praedestinatione Iib VI
Faber, 378
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ott die karge Lebensgabe gnädig aufnimmt, fſo Aben wiu kein Recht,
dieſe liebevolle1 bekritteln, die wir vielleicht ſelbſt einmal
brauchen

Der heilige Lebnardo Porto Maurizio hält Cmner
Predigt für den Titten Faſten onntag feſt daß viele Katholiken darum
verloren gehen eil ihre Beichten wegen angel In wahrer Reue
ungültig ſind Umgekehrt ſagt der heilige Alfons von Liguori H

halte für gewi daß von allen denen we die Miſſionspredigten
anhören und innerhalb Eerne Jahres darauf (I) ſterben kaum
Emnmer verdammt werde

Zu dieſer Anſicht des eiligen Leonardo Te 3u bemerken
daß die Anforderungen Emne unvollkommene Reue nicht über⸗
treiben darf Es genügt zur unvollkommenen Reue Schmerz und Ab'
ſcheu ber die Sünde Ous irgend übernatürlichen Motiv
Unvollkommene Reue kann man jedenfalls leichter erwecken als volh
kommene Reue Nun iſt ES aber nicht einmal übermäßig er
vollkommene Reue 3 erwecken! Um dies den überſpannten
Behauptungen rigoroſer Asketen 2. einzuſehen erwage man olgen
des Vor Jeſus Chriſtus IM Alten Teſtament iſt durch Tau ende
von Jahren hindurch die vollkommene Reue das Mittel E⸗
weſen für alle Menſchen Um Verzeihung der Sünden 3u erlangen
und den Himmel 3u kommen nd eute gibt eS noch viele Millionen
Heiden und Jrrgläubige die kein Bußſakrament Aben die von thnen
Ere  E werden werden Eln31g und allein durch die voll
ommene Reue darum durfte der liebe ott die Verzeihung der
Sünden nicht Allzu were ſondern mu ſie allen
mögliche Bedingung nüpfen denn ⁵„L will den Tod de. Sünders
nicht“ nd da ollen viele Katholiken eswegen verloren gehen
weil ihre Beichten Mangel an wahrer (unvollkommener) Reue
ungültig In

Zu Unſten Unſerer Anſicht prechen noch die Wirkung des
Sakramentes der letzten Oelung und die eétannte Bedingung daß die
Beichte nuLr formell vollſtändig 3u ſein braucht Die Oelung hält
mit ihren Wirkungen die Mitte zwiſchen Clnem Sakrament der Lebendigen
und Mem Sakrament der bten Wenn auch Bellarmin burnely,
Saint Beuve Tepe mit der Behauptung zuweit gehen daß
die Oelung PEI I. Irecte zum Nachlaß der Todſünden
beſtimmt ſei ſo iſt doch ½ Fall enkbar die Oelung Todſünden
nachläßt Wenn Een Schwerkranker eine Todſünden nicht mehr beichten
kann und ugleich NUuLr Eelne unvollkommene Reue hat Stürbe 24⁷

dieſem Zuſtande ſo ware EL verloren V Verbindung mit dem ſakramen⸗
talen Ritus der letzten Oelung werden die Ungebeichteten Todſünden CNX

Guaresimale DPAS 195

Vgl dazu Driſch,
„Difficilmente 81 danna“ ett Istruzione 2II predicatori

von den Die vollkommene Reue
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Opere Opérato getilgt.Y) „Die heilige Oelung ergänzt alſo nicht bloß
das Bußſakrament, ondern erſetzt CS auch In gewiſſen Fällen.“2)
Wie oft mag da bor ommen!

Die Beichte braucht bekanntlich formell vollſtändig 3u
ſein. aher iſt der Fall gut denkbar, daß einer, der durch
Jahrzehnte nicht mehr beichten ging, auf dem Sterbebett mit wenig—
en unvollkommener Reue beichtet, V ihm hie t NuINIG „CUIIl
debita t diligenti praemeditatione“) einfällt. Wie oft wird ogar
dieſe debita 6t lligens praemeditatio moraliſch unmöglich ſein
20 impossibilia autem 610 Cnetur

Nun werfen wir einen flüchtigen lick auf die geſamte Chriſten⸗
heit, Katholiken, Proteſtanten aller Riten und Schismatiker. Viele
meinen, daß davon die Mehrzahl zugrunde gehe Die entgegenſtehende
Anſicht erſcheint viel wahrſcheinlicher. Der dritte eil von allen
ſtirbt, bevor EL den Gebrauch der Vernunft rlangt hat Weil aber
die weitaus größere Mehrheit davon getauft iſt, wird ſie ſelig; ve
nicht getauft iſt, geht gleichfalls nicht zugrunde, doch davon ſpäter

Diejenigen, welche viel unter Proteſtanten und Schismatikern
verkehrt aben, agen auf Grund ihrer reifen Erfahrungen Qus, daß
viele von den Häretikern und Schismatikern bona fHde eien. Sie
können alſo, auch ſie wiederholt In ere Sünden gefallen
ſind, ur einen der Liebesreue ich immer wieder mit ott
verſöhnen. , die Schismatiker önnen ogar durch die absolutio,
die wenigſtens IN articulo mortis giltig iſt, von den Sünden 1os
geſprochen werden, da die Kirche instante periculo mortis die Uri.  8  2
diktion beſtimmt ſuppliert. Ferner kann darüber kein Zweifel ſein,
daß Gottes nächſten, wo die Not Am größten iſt, daß EL
deshalb wohl in den letzten Lebensſtunden beſondere Reuegnaden
gewährt Alſo önnen und werden auch von den 273 Erwachſenen
( Chriſten viele werden. Freilich prechen ſich manche
Väter ſehr Ar über die Häretiker aus, aber dabei ſind die formellen,
nicht die materiellen Häretiker gemeint.

wird auch Uunter den nichtchriſtlichen Religionen nicht
an Auserwählten fehlen Die Juden haben den Glauben an einen
Gott, daß o* übernatürlicher Vergelter ſei und noch manch andere
Fragmente der Uroffenbarung und der moſaiſchen Offenbarung In unſere
Zeit herübergerettet. Die Mohammedaner ſind ebenfalls Ono-
theiſten und lauben eine übernatürliche Vergeltung. Mehr ver
ang der Weltapoſtel nicht „Credere enim Oportet aCcCCedentem 20

Vgl. dazu , Dr IJ., Lehrbuch der Dogmatik III2 (Paderborn
534 und Peſch, Chr., Praelectiones dogmaticae VII3B (Friburgi

84. Kern, I. De Sacramento ERXtremae unctionis (Ratisbonae
168 899

Oswald, Dr. H., Die dogmatiſche ehre von den heiligen Sakra  ·
menten der katholiſchen ——4 1* ünſter 282

rid (Denzinger-Bannwart 917
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Deum. quia St t inquirentibus remunerator 8110.0 (Hbr 11, 6
Ueber die Notwendigkeit des Glaubens die eiden Dogmen der
Inkarnation und Trinität IM Neuen Teſtament ſind die Meinungen
der Theologen ſehr geteilt, nämlich, ob ſie necessitate medii 3u
glauben ſind oder NI

mne Glaubensentſcheidung des kirchlichen Lehramtes lieg dies
bezüglich nicht vor.“ Was iſt eS aber mit der Taufe? „Wer nicht
wiedergeboren ird Aus dem Waſſer und dem eiligen Geiſte, kann
nicht mn das Himmelreich eingehen“ V 3, 5 Die hier geforderte
Aſſertaufe kann erſetzt werden durch die Begierdtaufe, und zwar
iſt * doetrina catholica, daß Im Notfall die Aſſertauſfe durch
die ſogenannte Begierdtaufe erſetzt werden kann. Wenn tr vetter
ohnehin betont aben, daß eS eine Rechtfertigung ohne giltige Ab
ſolution NULr durch Liebesreue geben kann, ſo iſt der Beweis erbracht,
daß alle, die mit Gottes beiſtehender Gnade eine ebesreue erwecken,
auch die Begierdtaufe empfangen. Denn das VOTUI. sacramenti.
das mit der (COntritio Caritate perfecta verbunden ſein muß 20
baptismum Haminis, braucht nur ein Qatente 3 ſein (votum ACTA/V
menti aptismi guminis implieitum), und dieſes atente VOtum
iſt bei einer wirklichen Liebesreue E vorhanden. Denn dieſes
votum implicitum iſt „eine Gemütsverfaſſung, n welcher der
Menſch die Taufe, würde ſie ihm als unerläßliches Requiſit des Heiles
bekannt, mit Sehnſucht verlangte; CS begreift ſich aber, daß Einn ſolches
Votum Urchau und jedenfalls von der vollkommenen Liebe
unzertrennlich iſt 12

Speziell über die Türken und Mohammedaner chreibt Kardinal
De Ago, dieſer geiſtreiche und ſcharfſinnige ebloge: „Denique
TPTureae t ahumetani. 81 qul essent. gui invineéibiliter tiam
errarent Circa TiStum Ct ejus divinitatem, 10 Est, CUI IIOI

possint VOTa Hde supernaturali Credere UUIII Deum TCIIUIETA“
Orelm supernaturalem: 306 him I0II redunt TOPter argumenta

creaturis natuüurallbus SUmptaà, Sed Ogma h06 traditione
habent; duaEe radlti0 Drocessit CClesia fdelium t 20
1PS808 pervenit, 1Ce Alii CrroOreS dmixti Sunt 1N
Secta t consequenter poteru aliquando IN aCtUumMm (COontri—

6 8tionis Perfectae tali fide Drodire.
Der QArdimna legt un dieſem Paſſus großes Gewicht auf die

fdes supernaturalis Proprie 10Cta. Deum 6886 Ct r1remuneratorem
supernaturalem 6886 Fide supernaturali proprie 10Ct glaube ich

Doch hat die Congregatio Officii Am Februar 1703 für das
Verhalten der Miſſionäre die Antwort gegeben: „Missionarium teneri adulto
tiam moribundo, qui incapax O0mnnino 110I Sit, explicare ſidei mysteria, quae
sunt necessarida necessitate medii, Ut s8unt praecipue mysteria Trinitatis et
Incarnationis.

Oswald 14 211
5 De fide, disp. XII, Sect. 5— 50 — 51
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M Gottes xiſtenz und daß * remunerator supernaturalis ſei,
weil ott CS geoffenbar hat Es iſt aber nicht ausgemacht, ob der
Weltapoſte dieſe Hdes supernaturalis proprie 10Ct verlangt. *
ſagt wohl mit Berufung auf das Vatikanum?) und einen von Inno  2  2

XI proſkribierten Satz,s daß die Hdes ate aCCepta 6l
naturalis unzureichen ſei Doch kann QAus CAD 8688 III des
Vat und dem von Innozenz XI proſkribierten Satz dies nicht
zwingend gefolgert werden. Es iſt jedenfalls eine ba Le Me In N,
daß als Rechtfertigungsglaube NI die fſides supernaturalis ate
aCCepta hinreiche Der Menſch (ſelbſtverſtändli fern von Chriſten⸗
tum und Offenbarung) kann Aus dem geſchaffenen niverſum auf
das Daſein Gottes ſchließen, CS iſt dies ogar ogma und ann
auf göttliche Vergeltung ſchließen Wird EL un dabei unterſtützt
von der inneren Gnade warum ieſe Hdes supernaturalis
ate aCCepta kein Rechtfertigungsglaube ein folge da dem
reiſen, hochverdienten Apologeten von u  0 welcher treffend be
mer. „Da indeſſen jetzt die Theologen allgemein lehren, eS ſei
abſolut zum rechtfertigenden Glauben notwendig, daß auch bb
jektiv übernatürlich ſei, auf die Offenbarung ſich ſtützen
mu ſo will ich dieſer Allgemeinheit nicht widerſprechen, ondern
nur bemerken, daß, die Feinde des Glaubens uns vorwerfen,
bir verurteilten alle, E die Offenbarung nicht aben, zur Hölle,
ſich ihr Vorwurf nicht 9 einen formellen Glaubensſatz der Kirche,
ſondern gegen Ene jetzt allgemeine Le der Theologen richtet.
Daß die Notwendigkeit des Glaubens die Offenbarung zur Recht
fertigung und Seligkeit eine necessitas medii ſei, kann mn keiner
Weiſe weder Qus der Offenbarung noch aus der kirchlichen Lehre
noch QAus der Natur der Sache argetan werden.““

So hätten wir uns einen Weg gebahnt ＋ den Heiden.
Facienti, quod 681 IN 8  7 Deus 110 denegat gratiam Dieſes
Axiom, das mn der Heiligen Schrift ſeine Grundlage hat, das wir
Iun der Patriſtik ſchon faſt 20 verbum finden, das m der Blütezeit
dogmatiſcher Wiſſenſcha geprägt worden iſt, dieſes unendlich 1  2  —
volle Axiom gilt auch von den aAarmen Heiden, qui 1 tenebris t
11 Umbra mortis sedent Der Weltapoſte verlangt den übernatürlichen
Glauben an ott und eine Vergeltung. Dieſen Glauben 14 der
Heide QAus dem Univerſum und der unendlich gütige ott ihm bei
mit der gratia interna actualis supernaturalis. Facienti, quod
St 1 8 ſchen ott die koſtbare Gnade der Liebesreue, In welcher
die Begierdtaufe implicite eingeſchloſſen iſt

Hurter Hugo, Compendium theologiae dogmaticae (Oeni-
pon

Sess. III C&D Bannwart-⸗Denzinger 1789 (1638)
Bannwart⸗Denzinger
Heinrich-Gutberlet, Dogmatiſche Theologie III (Mainz

495 — A Fiſcher, De Salute infidelium, Essendiae 1886
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Der heilige Thomas meint, ott würde mnem Heiden facienti.
guod St 1 8 einen Miſſionär ſchicken „Si aliquis 1H barbaris
natus nationibus, quod 68t 11 8 faciat, Deus 61 revelabit U
quod St necessarium 20 salutem, Vel inspirando Voel doctorem
mittendo.“) 5 iſt ott iemals Schuldträger, auch enn ein
Heide ewig verloren geht Auch ein Heide, der ſein ganzes Leben
lang kein Sterbenswörtchen von einer übernatürlichen Offenbarung
gehört hat, ird m der Hölle bekennen müſſen: Mea Culpa, IIea
culpa, IMea maxima culpa! Zu obigem ru des heiligen
Thomas aber iſt 3u bemerken, daß göttliche äußere Weltregierung
und göttliche Offenbarung zur Evidenz lehren, daß ott ſowo mn
der natürlichen Ordnung als auch Im geheimnisvollen Reich der
Uebernatur die ſekundären Urſachen walten läßt uud Mur dann Iin
wunderbaͤrer Weiſe eingreift, * notwendig iſt, die Kräfte
der CauSaE secundae nicht mehr ausreichen. Zu dieſer Tatſache paßt
aber in Bezug auf die Heilsvorſehung Gottes für die Heiden die Auf
faſſung Gutberlets vielleicht noch beſſer Als die des eiligen Thomas.

Jedenfalls können wir Aus dem Geſagten den u ziehen,
daß bir einſten beim großen Weltgerichte zur tiefſten Beſchämung
verlorener Katholiken auch viele Heiden auf der rechten Seite ehen
werden.

Al. eine Art Appendix mo ich noch einige prinzipielle
Bemerkungen machen, das geſteckte Thema ſo erſchöpfend als
möglich 3u behandeln.

Die homiletiſche und oft auch die asketiſche Literatur kennt mn
eschatologiſchen Fragen nur Himmel und Hölle Es ird ganz über—
ehen daß nach dem Weltgericht auch der Ilimbus Uuerorumn fort
dauert, jener Ort oder Zuſtand der natürlichen Seligkeit, In welchen
die Kinder verſetzt werden, die vor der Taufe ſterben Wer Aber
meinte, daß NUL Kinder für den Iimbus beſtimmt ſind, der
waäre IM Irrtum.

Wohin ſollten jene erwachſenen Erbſünder kommen, die Zeit
Le. Lebens nie eine ſchwere Sünde begangen haben? ibt ES nicht
auch unter den Heiden viele Idioten, Kretins und Wahnſinnige, bei
denen eine wiſſentliche und freiwillige Uebertretung des göttlichen
Geſetzes mn einer chweren Sache ſchlechthin nich möglich iſt? In
das ewige Verderben önnen olche Menſchen nicht eingehen, weil
die perſönliche Freiwilligkeit zul Erbſünde äußerſt gering iſt Haben
ſie aber läßliche Sünden egangen, ſo können ſie dieſelben nicht Im
Fegefeuer abbüßen, weil ſie nicht Im Stande der heiligmachenden
Gnade un Die vernünftigſte nnahme iſt, daß CS auch Im limbus

eine zeitliche Strafe für erwachſene Erbſünder gibt, E
＋ In 2 dist 20 Vgl auch De veritate 14

11 Ad
Der heilige Thomas Urtet diesbezüglich renger 1 2dae

Es iſt nicht möglich, daß jemand mit der bloßen Erbſünde nur läßlich ſich erfehle
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läßliche Sünden begangen haben, nach deren Abbüßung dieſer Iimbus
ewiger Aufenthalt oder Zuſtand bleibt, emn ſo glückſeliger

(natürlicher) Zuſtand, daß hier auf Erden kein Menſch auch Uunter
den glücklichſten Verhältniſſen ihn erreichen könnte.“

Ein weiter rund, warum auch eine nicht kleine Zahl von
Erwachſenen den Iimbus bevölkern wird, iſt, eil viele
Völker ſittlich ſo niedrig ſtehen, daß nman ſie einer wirklichen formellen
Todſünde kaum für ähig halten kann. E ihnen der Begriff
der wahren Sittlichkeit. Was mn der Chriſtenheit als Arge Verfehlung
gilt wie fornicatio inter sOlutos, halten manche Völker für
Selbſtverſtändliches und für ſo notwendig wie das tägliche rot
Blutrache gilt als Nationaltugend, die ſchmählichſten Laſter ſind
tagtägliche inge Die Moraltheologen geben die 1gnhorantia invinei-
1118 beſonders ſittlich tiefſtehender Völker quoa decalogum zu,
wenigſtens „quando gue invinéeibiliter Principia Secundaria legis
naturalis 18nOrari possunt.“

Neben den vollſtändig Blödſinnigen und neben den ittlich ſo
tief Stehenden, daß ſie einer formellen chweren un. Secundum

Christianam nicht ähig ſind, „gibt (S noch unzählige
Mittelſtufen zwiſchen normalen Menſchen und geiſtig geſtörten, von
denen vielen die volle Einſicht m die Schwere einer Sünde fehlt.““)

Es iſt wohl unmöglich, NUL irgendwie anzugeben, wieviele
Unter den Heiden nach dieſen Grundſätzen entſchuldigen ſind, wie⸗
viele erwachſene Tbſünder einer ewigen natürlichen Glückſeligkeit
ſich erfreuen werden die Entſcheidung arüber haben die Uun
erforſchlichen Ratſchlüſſe Gottes aber enn man alle Zeiten und
Völker miteinbezieht, ſo ird ihre Zahl groß ſein Sie gehören nicht
3u den Auserwählten, aber noch weniger den Verdammten Werden
ſie 3u einer Kategorie gerechnet, ſo ſind ſie unbedingt den Auser  2
wählten beizuzählen, denn wiſchen natürlicher und übernatürlicher
Seligkeit iſt zwar en ſehr großer Unterſchied, VVHHαααπ 8⁰6 90 7EVYOE,
aber noch weiter größer iſt die zwiſchen natürlicher Seligkeit
und ewiger ſchrecklicher, unendli ſchmerzvoller Verwerfung.

Noch CEun prinzipieller run ſpricht dafür, daß mehr Menſchen
elig werden als verloren gehen, nämlich die Inkarnation des ogo
Wenngleich * noch kein formeller Glaubensſatz iſt, daß V

eſus für alle
Menſchen geſtorben iſt, ſo iſt C8 doch ogma, daß ETL pIO Omnnibus
praedestinatis. 10 daß für alle Gläubigen geſtorben iſt Im übri⸗
gen iſt die extenſive Univerſalität des Kreuzesopfers n Schrift und
Tradition derart begründet, daß ſie morgen zum formellen ogma
erhoben werden könnte. Für eine Bagatelle ſtirbt aber nich

Vgl die anmutige Schilderung der natürlichen Glückſeligkeit im Imbus
bei Schneider, Das andere Lebens (Paderborn 623
AIPhſOnsi Theologia moralis Ilib Thomae

1 2  2dae Bonaventurae lib II Sent dist. 192
) Heinrich⸗-Gutberlet 434.
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Das ittere Leiden und Sterben als Abſ
Tätigkeiten des Gottmenſchen,

chluß aller theandriſchen
„Cuius unad Stilla Salvum facere
OtUuUM mundum quit a 0mn1 Seeleére“

und die ſchreckliche Hypotheſe 7 gehen mehr Menſchen züugrunde
al

5⁰ gerette werden“ ſind nicht In Einklang 3u bringen. Gewiß iſt
UV den Kreuzestod die rlöſung objektiv vollzogen, aber ſie
wird ſubjektiv durch die Gnaden H meritis Jesu ITIS11 ꝗ

J.

eder
Menſch ohne Ausnahme erhält ſoviele Gnaden aU 2215 braucht, mM

ewig elig 3u werden, nicht einmal die In der un. verſtockten und
Im Laſter verhärteten und von der Bosheit verblendeten Sünder ſind
davon auszunehmen. N. die Gnade hat etwas Ziehendes, Lockendes,
Schmeichelndes. „Nisi Pater, qul misit III. traxerit GUIII  — (J0 6,
44.) agt der Heiland. Wer vermöchte E dieſe ziehenden, geheimnis⸗
vollen Kräfte der aktuellen Gnade beſchreiben! Die unendliche
Webe Gottes, die ſich Uuns offenbart m Qtur und Uebernatur,
die Rieſentat des inkarnierten Ortes, qut 808 llexit IN finem.
die tauſend Stimmen des Gewiſſens, die Gedanken an Jenſeits und
zukünftige Strafen, die wunderſame Abwechſlung von 1 und
Freude, 7„7  tote Bücher prechen wie lebendig, des Predigers Drte
dringen durch das Herz, wie beredt ſt der Tod jener, die wir
lieben“) das ſind einzelne, loſe einchen um Koloſſal⸗
Moſaikgemälde: Gratia acectualis“.

Mit dem Gedanken an die Inkarnation mo ich dieſe meine
Abhandlung, die Eenn Tnſtes Thema, oder beſſer geſagt, ein ernſtes
Problem nach ſeiner Lichtſeite beſprochen hat, abſchließen. Die mittel
alterlichen bn dten Schluß threr Schriften: dem got
gena Der eſer ird gern mitdenken, mitbeten, ich ähnlich
abſchließe mit den Worten des unſterblichen Dies lrae:

„Denk, Je

ſu, der Beſchwerden,
Die M mich du trugſt auf Tden;
＋ mich nicht verloren wer  en
Biſt dich, mich ſuchend, müd' gegangen,
Mir um Heil Kreuz gehangen:
Laß olche ‚  Mühen ru erlangen  *
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